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jegt, hat lıterarischen Wert DIe Ausstattung des Bändchens ist gediegen und
geschmackvoll, \LHTS iNan S beim Theatinerverlag gewohnt ISt

Schäftlarn Notker Würmseer.

Theele, I5 Rheinische üchkünst 1m andel der Leit
Bachem, öln 925 40 Sı Tafeln

Theeles uch verdient auch ın unNnserer Zeıitschri ine kurze Bespre-
chung. In seinem neuesten erKke; das 1m NSCHAIU die Buchausstellung
gelegentlich der Jubiläumsfeier des Kheinlandes 1925 erschien, handelt

in sehr anschaulicher Weise VON der en Buchkunst der rheinischen
Stifter und Abteien Er jefert amı einen köstlıchen Beitrag ZUT Geschichte
unseres Ordens Die wichtigsten Erzeugnisse der uchmalereı werden €1
dem eser 1m vorgeführt. uch der Abschnitt über den Bucheinband
und seine Geschichte behandelt benediktinische Leistungen. Bei der Lek-
türe des Abschnittes über die Erfindung der Buchdruckerkunst stieg 1m
Ref der Gedanke auf, ob NIC einer Untersuchung ert wäre, Was
en für die Ausbreitung un den Ausbau der Buchdruckerkunst geleistet.
Theele hat sich den ank weiter Kreise verdient, daß die wichtigsten 1ich=
exemplare nier im Bilde Testgehalten sind. Sein Werk regt A daß das, was

Tür das Rheinland getan, auch für andere egenden Deutschlands geleistet
werde.

etiten ilhelm ink

eILZ, Eg1d, Casarıus VO Heisterbach und die en
uns ugsburg 19206, Filser S Abb
brosch

Der 1alogus miraculorum des Cisterziensers CÄäsarıus VO  ‚am} Heisterbach
IST ine ein Berliner Verlag echnet ih 1910 noch unter die er ‚„ Ver-
schollener Meister der Literatur 1Ur die mittelalterliche Kulturgeschichte
noch keineswegs genügen ausgeschöpfte Quelle DIie bisherigen nter-
suchungen WIe auch die vorliegende Arbeit efassen sich 11UT mıt Spezlal-
gebieten (nicht rtrwähnt ist S13 ine Leipziger Dissertation Von 1916
Harder B Die sıttlichen egriffe im 1al mI1r malor des CÄäsarıus H.),
diese freilich mit einem der iruchtbarsten Der erzählungsfreudige ( 389
r1US auft der Brücke Von der en Romanık ZUrTr O11 tehend kann
VOonNn der Kunstgeschichte des NiIC ungehör bleiben e1 ent-
geht aber der Verfasser erfreulicherweise der Geiahr den Girundsatz VOoO  —x
Schlossers mechanisch anzıuwenden, daß das ‚, Wort das ild meistert‘“

daß die er immer dem Pinsel un eißel vorgearbeitet habe (S)
WIrd sich auch niemals entscheidend feststellen lassen, etwa als erster
in der uns einen Anstoß gegeben‘‘ 3 eines Erachtens liegen die een
der mittelalterlichen uns vieli1acC. überhaupt auftf Sanz anderem Gebiet
als dem der ichtung. hne allzuviel auft die künstlerische Auswirkung
des 1a1l schließen bescheidet sich der demnach darauf, mı1t anerken-
nenswerter Genauigkei das Gegebene zusammenzustellen uın mit großer
Umsicht den Quellen der OIft recCc phantastischen een Cäsarıus nachzu-
ehen Für die Ordensgeschichte 1st die Abhandlung wertvoll, weiıil hier

als Vertreter VOIIl Romanik und ol gerade das Mönchtum dieser Zeit
betrachtet ird: der prachtliebende Benediktiner un der nüchterne Cister-
zienser. Ste in seiner Auffassung zwischen beiden Als Jünger des strengen
Citeaux kann (91641! die alte benediktinische 1e ZUT ‚„ ZIer Deines Hauses‘*
nicht vergesScnh. Im einzelnen: 20 Die ‚,‚Messe des Gregor‘“‘ hat nichts
A tun mit dem in den ialogen Gregors erwähnten unrühmlichen nde des
„„proprietarius“ Justus un dem anschließenden SICHOT ricenar Folglich



116 Literarısche Umschau

ist nicht richtig, ) 7 daß die Legende (der Gregoriusmesse) ın der Folgezeit
ine vollständige Umwanung erfahren‘‘. DIie ‚,‚Messe VoNn Bolsena‘‘
ist keineswegs eine neue Idee, sondern 1LIUTLE die Variation einer anderen.
Die auffallend zanhlreichen Hostienwunder des stehen mit der ‚,‚Messe VON

olsena““ keineswegs 1m Zusammenhang, sind überhaupt TOLTZ er eKon-
struktionsversuche eines ‚„gotischen Menschen  6 der utor ute sich C1I-
freulicherweise VOT olchen Versuchen keine indung des Mittelalters,
sondern bereits dem christlichen ertum eigen. Die Darstel-
lung des ‚, Vesperbildes‘‘ iSst NC die Literatur ohl vorbereitet und verbrei-
tet, hat aber ine andere Wurzel

München Rom Bauerreiß

olimann, Rıch., ID)as arıenmünster 1n 1 mM andel
der ahrhunderte. ugsburg, Fılser Geh M., geb

Gr.-8°9%
Seit Jangem sehnte 11Nan sich nach einem dem ‚,‚Wunderbau‘‘ der viel-

besuchten asılıka VoNn (ObbDy.) entsprechenden kunstgeschichtlichen
Werk aus fachmännischer and Der erste and der Kunstdenkmäler
Bayerns, der d auch behandelt hat, ist längst vergriffen und ent-
spräche auch n1iC. mehr ganz neuzeitlichen Anforderungen. Das mag das
staatlıche Denkmalamt in München veranlaßt en ZUT nregung einer auf
eingehenden Forschungen beruhenden, möglichst umfassenden Einzeldar-
stellun einer Baugeschichte der ortigen asılıka Nachdem die opfervollen,
fleißigen Vorarbeiten Tast ein Jahr länger auerten, als geplant Wäaäl, 1eg
das prächtige Werk 1Un VOT, ZUT Befriedigung und Freude für alle ntier-
essenten. Daß ein tüchtiger Kunstkenner und warm fühlender Freund
WI1Ie err Prälat OTlIimann neben seiner vielen Arbeit als Hauptkonser-
vator die a durchführte, kam ihr besonders zustatten Und iNan mer
geradezu die 1m auitfe des behandelten StOTIIeSs sich stetig steigernde innere
Anteilnahme seinem Gegenstand. Wie schwer ware aber trotzdem
SCWESCIH, N1ıC gerade in Bausachen der erfahrene alleze1i klug un
sSaCcC.  1C. abwägende err Ministerialrat Prandtli ZUrTr e1ite gestanden.
SO konnte ine wohl abschließende Baugeschichte hergeste werden, die
war nNn1ıC. eigentlich viel TÜr uns Neues zutage Öörderte, aber klar und deut-
lıch, SOoWweIlt dies überhaupt erreichbar ISt, die einzelnen Bauperioden jedes
einzelnen Jahrhunderts abgrenzt. Nur Sanz unvorhergesehener Zufall kann
vielleicht später noch Ergänzungen Sschaiien Urc Heranziehen er 1ın
rage kommenden irgendwie bekannten Abbildungen, die durch wertvolle,
VOIlN Herrn rof Weysser überaus sorgfältig gearbeitete Tuschzeichnungen
wesentlich bereichert erden, 1st ein feines texterklärendes aterı1a g-
wonNnnen worden. en Bildern 1m eigentlichen uch sind noch dop-
pelseitige Tafeln auftf Glanzpapier angefügt. DIie meisten beruhen auftf sehr
guten Aufnahmen, einige davon düriten bisher unbekannt DEeEWESCH sein.

Behandelt ist ZUuerst das Geschic  ich des Baues. Vom bISs Jahr-
hundert hat jedes seınen Anteıil FKür das Studium des Werkes ist in dem
Abschnitt die nach Abten geordnete Übersicht der TÜr Bau und usstattung
der irche wichtigeren aten ine sehr dankenswerte Erleichterung. Der
zweıite Abschnitt gibt Nachricht über den Kirchenbau, seine Ausstattung und
Einrichtung in der Vergangenheit, VOT em auch in Vergleich anderen
Kirchen, einheimischen und iremden, W1Ie S1e gleichzeitig oder wenig später ent-
tanden S1ind. Im dritten Kapıtel beschreibt der Verfasser den Bau in
seiner gegenwärtigen Erscheinung. Weil 1eruber bereits soviel den VeI-
schiedensten Stellen geschrieben wurde, war aum möglich noch Neues
ZU SagcCh. ber hier ist es IC  ige  _ kunstwissenschaftlich richtig und doch
in gemeinverständlicher Sprache zusammengestellt, daß für Spätere STEeTS


